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1878. 


bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


Anſere werthen Abonnenten 


„Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags⸗Veiblatt“ 


für das nächte Quartal bei den Kaiſexlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen, 


ie Thorner Zeitung erſcheint ſeit nunmehr einem Jahre unter neuer Redaction. 
Sie hat in dieſer Zeit mit mannigfachen Schwierigkeiten zu 


ſtrebungen. 
Die Thorner Zeitung iſt kein Partheiblatt. 


Unſer Blatt hat bewieſen, daß es, wie keine andere hieſige Zeitung, Sreig de 
ein — Sie wahrt fid das Recht, die einzelnen politiſchen 


kämpfen gehabt, aber die mit jedem Monat, 


mit jedem Quartal wachſende Zahl der Abonnenten beweiſt hinlänglich die Anerkennung ihrer Ber 


den Ereigniſſen auf dem Fuße zu folgen verſteht. Unſer Programm iſt ſelbſtſtändig und klar: 
ragen ſelbſtprüfend und in Berückſichtigung unſerer provinziellen Verhältniſſe zu beurtheilen. 


Dem Rahmen eines volksthümlichen Provinzialblattes entſprechend geben wir daher außer allgemein verſtändlichen Originalleitartikeln eine knappgefaßte Tagesüberſicht, welche auf Grund der neueſten telegraphi⸗ 
ſchen Mittyeilungen dem Leſer einen faßlichen Ueberblick über die innern nud äußern politiſchen Vorkommniſſe bietet. 
a 


neben legen wir den Hauptwerth auf tüchtige Originaleorreſpondenzen aus der Pro . 2 : : ä 
ugeſtändniſſe an dieſe oder jene der herrſchenden Richtungen. Namentlich wird es wie bisher, jo auch in Zukunft unſer Beſtreben fein, 


vorurtheilsfreie Beurtheilung üben und hier, wie auf jedem anderen Gebiete des geſelligen Lebens, das Gute fördern, 


In dem localen Theile folgen wir den Tagesfragen mit Ernſt und ohne 3 


den geiftigen org dieſer altehrwürdigen Stadt fördern zu helfen. 


ir werden dem Theater und der Muſik unſere unveränderte Aufmerkſamkeit widmen, 


das Schlechte aus merzen helfen. 


Provinz. 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint nach Beendigungides jetzt gebotenen Romanes eine ſpannende und mit feiner Beobachtungsgabe geſchriebene Erzählung des beliebten Novelliſten Ed, Wagner: 


„Alexis“. 


Das unſerer Zeitung beigefügte Sonntagsbeiblatt, herausgegeben von Franz Duncker, ift unſtreitig das beſte derartige Anif der deutſchen Preſſe. 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlun 


für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, 


lellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 


Preis der Thorner Zeitung für auswärtige Abonnenten bei den kaiſerlichen Poſtanſtalten 2 Ar 50 0, für hieſige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und deren Depots 2 A1. 


Der Volks ſchullehrer. 


Das Programm der Provinzial. und Bezirkslehrervereine, 
welche in letzterer Zeit tagten, oder in nächſter Zeit tagen werden, 
enthält neben Fragen rein pädagogiſchen Inhalts auch eine ſtatt⸗ 
liche Reihe materieller und folder Forderungen, welche eine an 
gemeſſenere und würdigere Geſtaltung der äußerlichen Stellung 
der Lehrer bezwecken. Zu den Forderungen, welche überall, wenn 
auch in etwas veränderter Form auftreten, gehört das Verlangen 
nach Aufbeſſerung der Gehälter und Emeritengehälter, nach einer 
erhoͤhten Fürſorge für die Wittwen und Waiſen, nach Erlaß eines 
Dotatiens- und Penfiondgefepes, nach Aufhebung der Verpflichtung 
ur Verrichtung niederer Küſterdienſte. Daß dieſe und ähnliche 

orderungen ihre volle Berechtigung haben, dürfte man an keiner 
Stelle mehr zu leugnen wagen. Ihre endliche Erfüllung iſt im 
Öffentlichen Intereſſe auf das Dringendſte zu verlangen. 

Allc Partheien, mit Ausnahme der etwa politiſchen und kirch⸗ 
lichen Reaction find darüber einig, und auch die Regierung hat 
anerkannt, daß die Zerfahrenheit und die Gefahren unſerer jetzigen 
Zuſtände weder durch Ausnahmegeſetze noch durch irgend welche 

wangsmittel nachhaltig und dauernd zu beſeitigen find. Der- 
gleichen unerwünſchte Nothbehelte können hödftens den von allen 
eiten auf die ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung einftürmen- 
den deſtructiven Beſtrebungen einen vorläufigen Damm entgegen 
etzen, welcher früher oder ſpäter durchbrochen werden wird, wenn 
ihnen nicht die langſam aber fiher wirkende Arbeit der vernunft⸗ 
ar Erziehung und Belehrung zu Hülfe kommt. Der Sinn 
ür Recht und Geſetz im Volke muß belebt, ſein ſittlicher Ernſt 
gektäftigt werden. Das geiſtige Leben, fittliche und intellectuelle 
Bildung ift die alleinige Duelle für dauernde und wahre Volks ⸗ 
wohlfahrt. Materielles Wohlbefinden iſt unter den heutigen Ber 
bältniffen nicht mehr denkbar ohne geiftige Bildung. Sie iſt die 
beſte und einzige Schutzwehr gegen die frechen Verächter göttlicher 
und menſchlicher Geſeze, ſawie gegen den Stumpfſinn, der mit 
Gleichgültigkeit die Dinge gehen läßt, wie ſie gehen wollen. 
Wenn wir uns, tief in den unerquicklichſten Zuftänden ſteckend, 
nach Hülfe umfeben, ſo bleiben unſere Blicke immer und immer 
wieder auf der Volksſchule haften. Es it die unumſtößliche Ueber ⸗ 
zeugung aller Einſichtigen, daß in idr das Heil der Zukunft ruht, 
und daß deshalb die Hebung derſelben eins der vornehmſten Ziele 
iſt. deſſen Erreichung dem Staate mit allen Mitteln zu erſtreben 
obliegt. Längſt iſt die hohe Bedeutung der Volksſchule erkannt 
worden, und aus dieſer Erkenntniß entſprang die Pflicht des mo⸗ 
dernen Staates, die Schule in der Hand zu behalten und für ihr 
deales und materielles Wohlergehen Sorge zu tragen. Der Staat 
konnte ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß eine gründliche 
mgeſtaltung veralteter Verbältniſſe auf derjenigen Grundlage zur 
olhwendigkeit geworden war, wie fie durch die Entwickelung des 
Volkslebens und durch die neuere Geſetzgebung geboten wird. 
n dieſer Erkenntniß entſtand der Entwurf eines Unterrichtsgeſetzes, 
eſſen endlichem Erlaß alle wahren Freunde des Volkswohles und 
es Vaterlandes mit Sehnſucht entgegenſehen, auf deſſen baldiges 
uſtandekommen wir aber unter den gegenwärtigen ungünftigen 
eitläuften leider richt hoffen dürfen. Im Gegentbeil ſcheinen 
r von der Erfüllung dieſes Lieblingswunſches weiter entfernt zu 
ſein, denn je. Vom Unterrichtsgeſetze erhofften wir die Erfüllung 
vieler gerechten Wünſche, welche feit langer Zeit auch in den Pro- 
grammen der Lebrerverſammlungen eine Stelle fanden und gegen“ 
wärtig wieder finden. Die Mehrzahl dieſer Wünſche iſt aber ſo 
dringend, daß ibre Erfüllung nicht mit dem Unterrichtsgeſetze zu⸗ 
ac auf gänzlich ungewiſſe Zeit hinaus wird vertagt werden 
nnen 


Nicht den letzten Platz unter ihnen nimmt das Verlangen 
dach einer Beſſergeſtaltung der materiellen Lage des Volksſchulleh⸗ 
. ein. Wenn dies Verlangen in den Programmen der Lehrer⸗ 
vorſammlungen immer von Neuem wiederkehrt, ſo hat dies ſeine 
. und tiefbegründete Berechtigung, nicht allein im Intereſſe der 
Aalönliden Bebaglichkeit der Lehrer, ſondern auch im richtig ver» 

Andenen Intereſſe der Schule und ſomit der geſammten Volks- 
dziehung und Volkswohlfahrt. Es if} ja richtig von uns aner⸗ 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


kannt worden, daß in dieſer Beziehung in neueſter Zeit Manches 
geſchehen tft. Als man anfing, die Beamlengehälter zur Ausgleichung 
des geſunkenen Geldwerthes nothdürftig aufzubeſſern, gedachte man 
auch der Lehrer. Aber die ihnen gewährte Hülfe iſt weit davon, 
eine hinreichende, umfaſſende, gleichmäßige zu fein. Der Staat 
trat nur in den dringendſten Fällen und nur bei nachgzewieſenem 
Unvermögen der Gemeinde ein. Immer noch ſteht das Einkom ⸗ 
men des Lehrers in kleinen Städten und auf dem platten Lande 
hinter dem Einkommen ſolcher Beamtenklaſſen zurück, denen er an 
Bildung gleichſteht oder fie überragt, und immer noch fieht fich 
der Lehrer zum nothdürftigen Erwerb ſeines Unterhaltes zu Tage⸗ 
löhnerarbeit in Garten und Feld und zur Leiſtung niederer Hand⸗ 
dienſte gezwungen. In wunderlichem Contraſte hiermit verlangt 
man von dem abgearbeiteten, um das tägliche Brod ringenden 
Lehrer eine ideale Lebensanſchauung. Er ſoll mit dem Herzen ar⸗ 
beiten, während der Magen nach Brod ſchreit, er ſoll aufgehen 
in ſeinem ebenſo hohen und herrlichen, als dornenvollen Beruf, er 
fol die ihm anvertrauten Kinderſeelen heranbilden zu allem Ho⸗ 
hen, Herrlichen, Erhabenen, während ſeine eigenen Kinder darben, 
er ſoll die hoͤchſten, idealſten Ziele der Menſchheit fördern, wäh⸗ 
rend die Aermlichkeit und Erbärmlichkeit des Lebens in ſeinem 
Hauſe eine feſte Stätte hat. 

Man iſt völlig im Rechte, wenn man hohe Anforderungen 
an den Lehrer ſtellt. Sittlicher Ernſt, eine ideale Lebensrichtung, 
volle Hingabe an den Lehrberuf muß man von ihm verlangen, 
wenn die Schule die Erwartungen erfüllen ſoll, welche man von 
ihr hegt. Aber man verlange nichts Unmögliches! Stellt man 
dergleichen Anſprüche und muß man fie ftellen, jo ſchaffe man auch 
die Vorbedingungen, unter denen allein ihre Erfüllung moͤglich 
wird. Gar zu drückende materielle Sorgen vertragen ſich nun ein⸗ 
mal nicht mit einer auf das Ideale gerichteten Lebensauffaſſung. 

Wir glauben in Uebereinſtimmung mit unſeren früheren Ab» 
handlungen über denſelben Punkt auf's Neue dargethan zu haben, 
daß man die Lehrerfrage als eine Culturfrage erſten Ranges auf 
zufaſſen hat. Was wir den Lehrern thun, das thun wir unſeren 
Kindern. Wollen wir ein tüchtiges Geſchlecht herangebildet ſehen, 
wollen wir einer idealeren Lebendanſchauung zum Siege über den 
rohen Materialismus verhelfen, der unſere Zeit beherrſcht, und 
wollen wir uns der Hoffnung hingeben dürfen, die Wunden all⸗ 
mählich vernarben zu ſehen, welche Zügelloſigkeit auf der einen 
und Verdummungsſucht auf der anderen Seite unſerem Volke 
ſchlug, fo müſſen wir der Lehrer mit derſelben Treue, Liebe und 
Hülfsbereitſchaft gedenken, welche wir von ihnen erwarten. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 23. September. 


Des Kaiſers erſter Kirchgaug geftaltete ſich geſtern in Kaſſel 
zu einem ebenſo originellen als rührenden Feſte. Von früh ab 
war Kaſſel lebendig. Feſtlich gekleidet ſtrömten die Schulkinder 
zu den Sammelpläßen. Die freiwillige Feuerwehr in voller Adju: 
ſtirung begab ſich zum Stadtſchloß, wo fie Spalier bildete. An 
der Garniſonkirche harrten Tauſende der Ankunft der hohen Herr⸗ 
ſchaften zum Gottesdienſt. Der Kronprinz, Prinz Friedrich Karl, 
und Graf Moltke, der zu Fuß kam, wurden mit Hochs begrüßt. 
Um 10%, Uhr fuhren Kaiſer und Kaiſerin in geſchloſſenem Wagen, 
aber bei offenen Fenſtern zur Kirche. Auch faſt ſämmtliche fremd⸗ 
laͤndiſche Officiere wohnten dem Gottesdienſt bei. 
hielt Der ga währte bis 12 Uhr. Konſiſtorialrath Kraaß 

e e Predigt. 

Den brillanten Friedrichsplatz, ein Pendant zum Potsdamer 
Luſtgarten, beſetzte eine nach Tauſenden zählende Menge. 

Die Schuljugend, 9000 Köpfe ſtark, ſtand vor dem Stadt⸗ 
ſchloß aufmarſchirt. Zahlloſe Fahnen wehten über ihre langen Linien. 
Die Mittelgruppe bildetien 5 Mädchen in weiß und blau, einen 
Blumenkorb mit Guirlanden tragend 

Um 12 ½ Uhr erſchien der Kaiſer, donnernder Jubelruf be⸗ 
grüßte ihn. An die Rampe tretend mit der Kaiſerin verneigte 
50 15 lange huldvoll von dem Balkon des alten Stadtſchloſſes 

erab. 


Choralartig ſtieg von den Tauſenden von Kinderſtimmen die 
Hymne: „Heil dir im Slegerkranz“ zum herrlichen Sonnenhimmel 
empor. Dem Kaiſer traten die Thränen der Freude in die Augen. 
Die Kaiſerin und der Kronprinz nahmen neben ihm Plaß. 

Nach Beendigung des Geſanges trat Gymnaſialdirector Vogt 
vor und drückte in begeiſterten Worten die Gefüble der Jugend 
Kaſſels aus und ſchloß mit donnernd widerhallenden Hochs auf 
den Kaiſer. 

Den Geſang hatte der Gymnaſial Geſanglehrer Temme von 
der Palaisrampe aus geleitet. 

Unter den Klängen der „Wacht am Rhein“ begann der Vor⸗ 
beimarſch der Kinder. Ein reizender Anblick. 

Im Taktſchritt einhergehend wehten die Mädchen mit den 
Tüchern. Die erſten Klaſſen, alle weiß und blau gekleidet, mit 
lang aufzelöftem Haar, begrüßte der Kaiſer wiederholt in ächter 
Cavalierweiſe. Ein Berg von Blumen, von den Kindern gewor⸗ 
fen, thürmte ſich zu ſeinen Füßen auf. 

Die Realſchule 1. Ordnung marſchirte unter Trommelſchlag an. 

Die fünf Mädchen, welche den Blumenkorb und viele Guir⸗ 
landen trugen, brachten denſelben zu den Majeſtäten hinauf. 

Um zwölf Uhr war das ebenſo originelle wie großartige Feſt 


Ende. n 

Um 1½ Uhr fuhr der Kaiſer unerwartet durch die Stadt 
zum alten Kirchhof, wo die Begräbnißſtätte des letzten Kurfürſten 
und feiner Mutter ſich befindet. Um 1% Uhr kehrte er in ganz 
kurzem Trabe von dort zurück. 


Fürſt Bismarck's Unwohlſein iſt ein leichter Frieſelausſchlag, 
— wie ein Correſpondent drr „Weſ. Zig.“ bemerkt: eine Folge 
der Anſtrengungen der Reiſe und der Betheiligung an den Reichs- 
tagsverhandlungen. Ein anderer Korreſpondent ſpricht von „einem 
Hautausſchlag, der einer Art Roſe ähnlich iſt“. 


In der IV. Commiſſtonsſitzung des Reichstages wurde zu⸗ 
nächſt folgender von den Nationalliberalen beantragter 8 da 
ohne Discuffion angenommen: „Druckſchriften, in welchen ſocial⸗ 
demokratiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche, auf den Umſturz 
der beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen in einer den offentlichen Frieden oder die Eintracht der 
Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten, find zu 
verbieten. ' 

Bei periodiſchen Druckſchriften kann zugleich mit dem zweiten 
auf Grund dieſes Geſetzes ergehenden Verbot jeder einzelnen Num⸗ 
mer das Verbot des ferneren Erſcheinens derſelben verfolgen.“ 

Demnächſt wurde der $ 2 der Vorlage nach unerheblicher 
Discuſſion mit 13 gegen 7 Stimmen angenommen. Zu 8 3 bat 
der Abg. Lasker ein Amendement eingebracht, wonach das Ver 
einsvermögen nicht an die Armenkaſſen zu überweifen „ſondern 
durch die Verwaltungsbehörde zu liquidiren und nach den geſetzlich 
zuläffigen Zwecken des Vereins zu verwenden Äft. Der Antrag 
Lasker wurde mit 16 gegen 3 Stimmen und der ſo veränderte 
§ 3 mit 16 gegen 7 Stimmen angenommen, demnächſt aber der 
Subcommiſſion überwieſen. $ 5 handelt von Verſammlungen und 
verfügt, daß gegen die Anordnungen der Polizelbehoͤrde nur die 
Beſchwerde an die Auf ſichtsbezorde ſtattfinden ſoll. Der Abg. 
Lasker bat mehrere Abänderungen in Vorſchlag gebracht; insbe⸗ 
ſondere ſoll die Beſchwerde dem landesgeſetzlich vorgeſchriebenen 
Zuftanzenzuge gegen Polizeiverfügungen entſprechender Art folgen. 
Dieſer letztere Paſſus veranlaßte eine längere Debatte, welche damit 
endigte, daß die Vorſchläge des Abg. Lasker angenommen werden. 
8 4 der Vorlage läßt bekanntlich die Beſchwerde an den Bundes⸗ 
rath offen. Dagegen beantragt der Abg. Lasker die Beſchwerde an 
das oberſte Landesverwaltungsgericht event. an das Reichsoberlan⸗ 
desgericht. Bei Schluß des Berichts war die Adſtimmung noch 
nicht erfolgt. 


zu 


Der Unterredung, welche der Reichskanzler vor wenigen Ta⸗ 
gen im Reichstag mit dem Abgeordneten v. Bennigſen hatte, wird 
in parlamentariſchen Kreiſen beſondere Bedeutung beigemeſſen. Der 
Reichskanzler hat ſich, wie man erzählt, mit dem Führer der na⸗ 


he 


tionalliberalen Parthei nicht nur in eingehender Weiſe über das 
Socialiſtengeſetz unterhalten, ſondern dabei auch durch blicken laſſen, 
daß ihm eine Annäherung an die nationalliberale Parthei wieder 
erwünſcht ſei. Wenn im nalionalliberalen Lager, trotz der heftigen 
Angriffe der offiziöien und offiziellen Preſſe während der Wabl 
kampagne, die dargebotene Hand, vielleicht mit einigem Zögern, 
angenommen wird, ſo hat das ſeinen Grund unter Anderem darin, 
daß die Nationalliberalen auf das Beſtimmteſte davon unterrichtet 
find, der Reichskanzler habe bei den Kiſſinger Verhandlungen ſich 
durchaus korrekt benommen und Herrn Maſella wiſſen laſſen, daß 
die katholiſche Hierarchie erſt die vom Staate erlaſſenen Kirchen⸗ 
geſetze anerkennen müſſen, bevor man ſich mit der Curie in wirk⸗ 
liche Verhandlung einlaſſen könnte. Es find dieſe Mittheilungen 
den Nationalliberalen von zuſtändiger Seite zugekommen, und ſo 
begreift ſich die verſöbnliche Stimmung, welche zwiſchen Leipziger⸗ 
und Wilhelmsſtraße Platz zu greifen beginnt. 


Der auffallende Widerſpruch zwiſen den rein⸗negirenden Er⸗ 
klärungen der Hänel'ſchen Rede vom 17. September und der Ein⸗ 
bringung von Amendements ſeitens desſelben Abgeordneten am 
19. September findet dem Vernehmen nach ſeine Erklärung in 
dem Umſtande, daß zwiſchen beiden Zeitpunkten eine Fractions⸗ 
ſißung der Fortſchriktsparthei ſtattgefunden hat, deren Beſchlüſſe 
nicht den Hanelſchen Intentionen entſprochen haben ſollen. Im 
engſten Zuſammenhange damit ſcheint die Wahl des Abgeordneten 
Hoffmann in die Commiſſion für das Socialiſtengeſetz zu ſtehen; 
derſelbe iſt doch ein noch ziemlich junges Mitglied der Parthei, 
und es wurde allgemein erwartet, daß Eugen Richter oder Klotz 
den zweiten Platz der Fortſchrittsparthei in jener Commiſſion eine 
nehmen würden. Die Wahl Hoffmanns, der bekanntlich zu den 
gemäßigteſten Mitgliedern der Fortſchrittsparthei gehört, in Ver⸗ 
bindung mit der Einbringung der Haͤnelſchen Anträge, welche ſich 
ausdrücklich als „Abänderungsanträge“ zu dem kurz vorher noch 
für „unamendirbar“ bezeichneten Entwurf einführen, find deutliche 
Symptome für eine Meinungsverſchiedenheit innerhalb der Fort 


g e wobei die gemäßigtere Anſicht obgeſiegt zu haben 
nt. 


ſch 
Sowohl unter den der Regierung naheſtehenden Perſoͤnlich⸗ 


keiten, als innerhalb derjenigen parlamentariſchen Kreiſe, welche 


ausſchlaggebend in parlamentariihen Fragen find, befeſtigt ſich 
ſeit dem Abſchluß der beiden erſten Commiſfionsſitzungen für das 
Socialiſtengeſetz die Auffaſſung, daß die geſetzgebendem Faktoren 
einen Conflict unter einander vermeiden und zu einem befriedigen ⸗ 
den Compromiß gelangen werden. Charakteriſtiſch iſt es, daß als 
vermittelnde Perſönlichkeiten einerſeits der Reichskanzlers ſebſt, an · 
derſeits der Freiherr v. Bennigſen genannt werden. Der Worte 
führer der preußiſchen Bundescommiſſare, Graf zu Eulenburg, ſoll 
gelegentlich eines privaten Ideeaustauſches nicht verhehlt haben, 
tab Fürſt Bismarck die preußiſche Vorlage, welche durch den Bun⸗ 
desrath verändert worden, auch für verbeſſerungsfähig durch den 
Reichstag hält. Auch ſoll ſich der Reichskanzler deshalb nicht bei 
der Generaldebatte an der Discuſſion der einzelnen Beſtimmungen 
des Geſetzes betheiligt haben, weil er die von den Fractionsrednern 
abgegebenen Kriterien nicht als deren letztes Wort angenommen 
hat. Sämmtliche politiſche Partheien hätten nach ſeiner Auffaſ⸗ 
jung dasſelbe oder noch ein höheres Intereſſe, die Socialdemokraten 
von der politiſchen Schaubühne verſchwinden zu ſehen. Grade die 
Wahlkämpfe der letzten Tagen hätten das ſchlagende Beiſpiel geliefert. 
Was Herrn v. Bennigſen anlangt, jo laſſen ihn feine Freuude 
den wohlthätigſten Einfluß auf alle jene Elemente der Commijfion 
üben, welche aus principiellen oder Partheigründen eine jo durch⸗ 
greifende Amendirung der Vorlage verlangen, daß darüber leicht 
das Zustandekommen des Geſetzes vereitelt werden könnte. Es wird 
auch dafür Sorge getragen werden, daß durch eine Zeitbeſtimmung 
von wahrſcheinlich drei Jahren für die Dauer des Geſetzes deſſen 
allfällige Unzuträglichkeit begrenzt werden. Es verlautet, die 
Regierung werde fi in der Commiſſion zwar gegen dieſe Termin⸗ 
beſtimmung ausſprechen, aber wenn dieſelbe vom Plenum ange⸗ 
nommen wird, ſo dürfte dies kein Hinderniß für die ſchließliche 
Zuſtimmung des Bundesraths dilden. 


Ein kaiſ. Erlaß vom 10. d. Mis. führt ein neues Abzeichen 
auf den Achſelklappen des Seebataillon und meſſingne Knöpfe an 
Stelle der bisherigen geprägten Knöpfe ein. 


Die im Auftrage der Reichsregierung nach Nordamerika ent⸗ 
ſandte Tabaks. Enquete-Commiſſion iſt am Donnerſtag in New⸗ 
Pork eingetroffen. 


Der bekannte türkiſche Admiral Hobard Paſcha iſt geſtern 
in Berlin eingetroffen und im Hotel „Kaiſerhof“ abgeſtiegen. 


Die italieniſche Regierung iſt anläßlich der neueſten Vor⸗ 
gänge auf der Inſel Siellien — einer Anzahl der gefährlichiten 
—— —ꝗ “...... ²˙ . 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von ie König. 
ortſetzung. 

Udo's Bild feſſelte — ae und ihre lebhafte Phan- 
tafie faſt mehr, als das ihres eigenen Vaters, welches in der Mut. 
ter Zimmer bing. Die Geſchichte feiner Liebe zu der ſchönen 
Marie und deren tragiſches Ende hatten unendlichen Reiz für ihr 
junges Gemüth. Sie kannte der Mutter Sehnſucht nach dem 
Kinde Mariens und ihren Schmerz darüber, daß Üdo's ſchuldloſer 
Sohn verstoßen worden war und theilte ihn unwüllkürlich; auch 
ſie wollte gutmachen, was man an den armen Knaben verſchuldet 
hatte und, wenn möglich, des Onkels Herz für ſeinen Enkel ge⸗ 
winnen. 

Der Mutter liebendes Trachten nach dem Kinde, das nun 
längſt zum Manne gereift ſein mußte, war bei der Tochter, ihre 
Natur entſprechend, ein thatkräftigis Ju tereſſe, immer von Neuem 
wieder, — freilich erfolglos — Verſuche zu machen, Nachrichten 
über den Vetter einzuziehen und Baron Egon's Starrfinn zu 
brechen. Ihre jugendliche Phantafie ſchmückte den Abweſenden 
mit allen Vorzügen, die ein Mann haben fol; fie gab ihm ſeines 
Vaters Züge und Geſtalt und deßhalb liebte fie das ſchöne Bild 
von Herzen. 

A. die gute Mutter endlich farb, blieb Melanie mit dem 
alten finſtern Großonkel in der Einſamkeit zurück. Der Mutter 
letzter Wunſch und ihre letzten Worte waren: 

„Wache, mein Kind, über Fritzens Rechte, und wenn ihm 
ſonſt nichts auf Erden wird, fo theile meinen Segen mit ihm.“ 

Und dieſer gemeinſame Segen wurde ein geheimnißvolles, un 
lösbares Band, welches die Seele des Mädchens an den Entfern- 
zen feſſelte. 


Räuber gelang es beim Transport zum Schwurgericht zu enlflie⸗ 
ben — anſcheinend zu dem Entſchluße gelangt, das Räuberunwe⸗ 
ſen mit Enſchiedenheit zu unterdrücken. Dem „W. T. B.“ wird 
hierüber vom 20. d. aus Rom gemeldet: „Der General ſekretär 
im Miniſterium des Innern, Ronchetti, richtete ein Rundſchreiben 
an die Präfekten, in welchem derſelbe ihre Aufmerkſamkeit auf die 
Verhältniſſe der öffentlichen Sicherheit lenkt. In dem Rundſchrei 
ben wird erklärt, die Regierung laſſe weder einen Mißbrauch der 
Amtsgewalt, noch Ungeſetzlichkeiten zu, ſie fordere aber unbedingte 
Achtung vor dem Geſetze, welches die nothwendige Anwendung von 
loyalen Mitteln zur Unterdrückung des Räuberweſens implizire. 
Die Präfekten würden ſomit aufgefordert, ihre ganze Thätigkeit u. 
Energie zur ſtrengen Anwendung des Geſetzes gegen die Uebelthä⸗ 
ter zu entfalten.“ 


Die traditionelle Frage: Qui trompe-t-on ici? iſt jetzt in 
Paris, wie man uns ſchreibt, in aller Munde. Es war wenige 
Tage nach der großen Leichenfeier des dritten September, als ein 
Mr. Höblot bei dem Buchdruker erſchien, welcher gewöhnlich mit 
den Aufträgen der Familie Thiers beehrt wird. Er ließ ein For⸗ 
mular für Einladungskarten zu einer großen Seelenmeſſe drucken, 
welche auf dem Pere Lachaise für die ewige Ruhe des erſten 
Präfidenten der Republik geleſen werden ſollte. Nachdem Heblot 
dieſe Karten in Empfang genommen, ſandte er ſie als Einladung 
einer großen Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten, Vereinen, 
Corporationen und dergleichen, welche denn auch nicht verfehlten, 
an dem Morgen des bezeichneten Tages herbeizuftrömen nach dem 
Kirchbofe. Man wartete und wartete auf den Beginn der Gere 
monie — Nichts. Plan wandte ſich, um Aufklärung zu erlangen 
üder die unbegreifliche Verzögerung, an die zahlreich anweſenden 
Vertreter der Preſſe. Auch dieſe wußten nichts zu ſagen und hat⸗ 
ten gleichfalls nur durch Zuſendung der Einladungskarte von der 
Ceremonie Kenntniß erhalten. Endlich begann man ungeduldig 
zu werden und interpellirte Madame Thiers über die etwa einge 
tretenen Hinderniſſe. Dieſe nun war ebenſo im Unklaren über 
den Stand der Dinge, wie die Feſttheilnehmer; fie ließ aber jo- 
fort weitere Nachforſchungen anfiellen, bei denen ſich denn ergab, 
daß man das Opfer eines traurigen Scherzes geworden war. Der 
Buchdrucker konnte nichts erklaren, als daß die Karten von einem 
ſich Heblot nennenden Manne beſtellt und ihm bedeutet worden 
ſei, dieſelben auf Rechnung von — Frau Thiers zu ſetzen. Die 
Polizei fahndet auf den Spaßvogel, der es für nöthig gehalten, 
dem Schauſpiel vom 3. September das Satyrſpiel folgen zu laſſen. 
Bis jetzt aber iſt es nicht gelungen, ihm auf die Spur zu kommen 
und bis auf Weiteres bleibt ihm das Bewußtſein, ungeſtraft ganz 
Paris myſtifizirt zu haben. 


Herr v. Girardin, der bekannte Projektenmacher ſchlägt vor, 
die Weltaus ſtellung auf dem Marsfelde gleich um ein ganzes 
Jahr zu verlängern, und zwar in folgender Weiſe: Am 31. October 
ſoll den Ausſtellern die Wahl gela ſſen werden, ihre Geyenftände 
zurückzuziehen oder unter der Obhut einer zu dieſem Zwecke zu 
errichtenden Aufſichtsbehörde zurückzulaſſen; unter dieſer Obhut 
würden die Objecte bis zum 1. Mai 1879 verbleiben, um dann 
nochmals bis zum 31 October dem Publikum vorgelegt zu werden. 
Die Koſten der Verwahrung und Verſicherung könnte der Staat 
oder die Stadt Paris übernehmen u an Stelle der zurückgezogenen 
Gegenſtände fönnte man neue zulaſſen. Die Ausſteller werden 
ſchwerlich darauf eingehen. 


Aus der Provinz. 


Flatow, 22. September. Unſere Kreisſtände haben für 
lich hier folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Uebertragung des Eigen“ 
thumrechts an der Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn an den 
Eiſenbahn Fiscus in Gemäßheit der vom Kreiſe übernommenen 
Verpflichtung. 2) Bau einer Chauſee von Pantau durch die Feld 
mark der Ortſchaft Damerau im Anſchluß an die Chauſſee Tuchel⸗ 
Zempelburg. 3) Bewilligung eines jährlichen Beitrages von 50 
Az zur Förderung der Zwecke des Fiſcherei-Vereins für die Pros 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen für die nächſten drei Jahre. 4) 
Beſchwerde gegen die Verfügung der Königlichen Regierung vom 
6. d. Mts. die Convertirung der Kreis-Obligationen betreffend. 
5) Veröffentlichung der Namen derjenigen Kreistags ⸗ Mitglieder, 
welche unentſchuldigt dem Kreistage nicht beigewohnt haben. — 
Von Michaeli d. J. ab werden an der Simultan Volksſchule hier 
vier Lehrer wirken; die Mittelſchule zählt 2 Literaten, 2 Lehrerin⸗ 
nen und 4 Elementarlehrer. Das Gehalt des erſten Lehrers an 
der Volksſchule beträgt mit Einſchluß der Wohnungs- und Holz 
entſchadigung nur 1050 Ar. Eine Erhöhung muß jedenfalls 
eintreten, da in andreen Orten Lehrer in ähnlichen Stellungen 
bedeutend höhere Gehälter beziehen. Unſere Commune iſt zu arm, 
um Erböhungen eintreten laſſen zu können. Wahrſcheinlich wird 
dieſes Seitens der Staatsbehörde geſchehen. — Sämmtliche Pro— 
vinzialblätter faſt brachten vor einiger Zeit eine Eingabe eines 
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f Die Briefe Udo's an die Mutter, welche dieſelbe der Tochter 
binterlaffen hatte, waren ihre Lieblingslectüre und in ſtillen Stun» 
den hatte ihr Auge oft minutenlang an jenen Stellen, wo die 
Schrift durch der Mutter Thränen verwünſcht war. 
immer wieder las fie jene Briefe, in denen er ihr die Geburt des 
Sohnes angezeigt und mit ihr wegen Uebernahme einer Pathen⸗ 
ſtelle unterhandelt hatte, dann wieder jene, in denen er die Mut⸗ 
ter bat, um des Kindes willen die Ausſöhnung mit feinem Vater 
zu bewirken. 

Stundenlang konnte fie das Bild des kleinen Krauskopf be 
trachten, welches Udo einſt der Mutter überſandt hatte und fich 
mit ihm unterhalten, und mit Wehmuth ruhte dann ihr Blick auf 
dem Bilduiß der ſchönen, unglücklichen Marie, welches fie eben⸗ 
falls von der Mutter geerbt hatte, aber ſorgfältig vor den Augen 
des Barons verbergen mußte. 

Aeußere Eindrücke ftörten ihr Phantaſieleben nur wenig; die 
wechſelloſe Einſamkeit gab ihren Entſchlüſſen und Wünſchen immer 
größere Feſtigkeit und den ſelbſtgeſchaffenen Bildern größeres Leben, 
und während Baron Egon's Gedanken hartnäckig von der That⸗ 
ſache ſich abwandten, daß ein Enkel von ihm lebe, wandte fich 
Melanie's Denken faſt ausſchließlich dem Entfernten zu und er⸗ 
ſchöͤpfte ſich in Träumen und Plänen, wie fie ihm begegnen könne. 

Einige Jahre nach dem Tode Anna's gerieth Baron Egon 
ſelbſt auf die Idee ſich nach einer Geſellſchafterin für Melanie 
umzuſehen und ſein Zuſammentreffen mit einigen befreundeten 
Br in Berlin bot ihm die beſte Gelegenheit ſich deßhalb zu 

erathen. 

Geſtern nun war der Freiherr zurückgekehrt, aber in ſehr ge⸗ 
reizter Stimmung, und in der kurzen Zeit, welche feit feiner Un ⸗ 
kunft verfloſſen war, fand ihn Melanie zum dritten Male in tie⸗ 
fem Sinnen vor ÜUdo's Bild. Er hatte ihr Kommen nicht einmal 
bemerkt, ſondern ſtand wie eingewurzelt. Melanie trat leiſe hinzu 


Immer und 


Lehrers an feinen Schulvorſtand als Curioſum. Der Dircetor des 
Lehrer ⸗ Seminars zu Berent, Herr Damcoth, erließ nun im 
„Weſtpr. Volksbl.“ folgende Bekanntmachung: „Derjenige Lehrer, 
von welchem die durch verſchiedene Blätter als Curioſum gehende 
„Eingabe“ herrühren ſoll, wird erſucht, der Angelegenheit näher 
zu treten, um die anonym in die Oeffentlichkeit gebrachten Be⸗ 
hauptungen richtig zu ſtellen, eventuell den unterzeichneten Direc⸗ 
tor dahin zu informiren, daß derſelbe den boshaften Angriff auf 
den Ruf des hiefigen Seminars zurückzuweiſen in den Stand ger 
ſetzt wird. — Es ſteht nicht zu erwarten, daß der betreffende Leb⸗ 
rer feinen Namen dem Herrn Director nennen und ſich ſeibſt der 
nunciren werde. 

Graudenz, 22. September. In ſpäteſtens 3 Wochen wird 
die Legung der Schienen bis zum Bahnhofe Graudenz vollendet 
fein und wir werden dann das Vergnügen haben die erſte Loco⸗ 
motive mit einem Arbeitszuge bei uns einlaufen zu ſehen. 

Der hieſige Kreisausihuß wird ſeit einiger Zeit mit Anträgen 
um Ertheilung der Genehmigung zum Betriebe der Gaft- und 
Schankwirthſchaft oder des Bierſchanks förmlich beſtürmt; nur ſehr, 
wenige dieſer Anträge werden jedoch berückſichtigt, da bei den 
meiſten die in einer beſonderen Inſtruction aufgeſtellten Anforde⸗ 
rungen, insbeſondere bezuglich der zum Geſchäftsbetriebe beſtimm⸗ 
ten Localitäten und der Qualification des Nachſuchenden, nicht er⸗ 
füllt find. Nach einer Erklärug des Kreisausſchuſſes wird derſelbe 
in Zukunf noch ſtrenger auf die Erfüllung der beſtehenden Bedin- 
gungen halten, um dadurch die Vermehrung der Schankſtellen ſoviel 
als möglich zu beſchränken. 

Marienwerder, 22. September. Schulvorſteherin Fräulein 
Kohli hat das früher dem Rentier Hrn. Borris hier an der Ecke 
der Herren und Kirchenſtraße gehörige Grundſtück für ca. 20,000 
Az angekauft. Nach Vornahme den nothwendigen baulichen Vers 
änderungen wird zu Oſtern k. J. in jenes Gebäude die Privat’ 
tochterſchule verlegt werden. 

Dirſchau, den 22. September. Die Bildung eines unifor⸗ 
mirten Militair⸗Vereins, wie ihn die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 22. Februar 1842 geftattet, wird für Dirſchau von einer Ans 
zahl ehemaliger Soldaten, zum größern Theile Beamten hieſiger 
Stadt, beabſichtigt und iſt in der am 15 d. Mts. ſtattgefundenen 
Versammlung das Vereins⸗Statut entworfen worden. Der Haupt 
zweck des zu gründenden Vereins ſoll in der mit militätiſchen Eh⸗ 
renbezeugungen verbundenen Beerdigung der in bürgerlichen Ber 
hältniſſen verſtorbenen ehemaligen Militärs beſtehen. Nebenzweck 
fol außerdem die Gewährung eines Zuſchuſſes zu den Begräbniß; 
koſten verftorbener Vereinsmitglieder aus Vereinsmitteln ſein, 
auch enthält das entworfene Statut die anheimelnde patriotiſche 
Beſtimmung, es als eine Ehrenpflicht des Vereins zu erachten, an 
dem Geburtstage Sr. Majeität unſeres geliebten Kaiſers in corpore 
dem Gottesdienſte beizuwohnen, auch ſich in beſonderen Fallen, 
alſo bei Unruhen reſp. Tumulten nach Beſtimmung der reſſortmaͤ⸗ 
ßigen Behörden der Ortsbehörde zur Verfügung zu ſtellen. 


Die hiefige Polizeibehörde, von welcher die Beſtätigung 
dieſes Vereins in Gemaͤßheit der obigen Cabinets⸗ 
ordre abhängt, hat bereits die Genehmigung zur Ber 


einsconſtituirung ausgeſprochen Nach dem Statutentwurfe beab⸗ 1 
ſichtigt der Verein folgende Tage feſtlich zu begehen; 1) den Ger 
burtötag Sr. Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland; 2) den Tag 
der Stiftung des Verein; 3) den Jahrestag der Sol lacht von 
Sedan und 4) ſonſtige Schlacht- und Siegestage nach dem Ber 
ſchluſſe des Vorſtandes. 4 

Danzig, den 22. September. Die hieſige königl. Regierung 
macht darauf aufmerkſam, daß das Wrack des am 2. d. M. zwi⸗ 
ſchen der Greifswalder Oeg und Swinemünde mit einer Ladung 
Eiſen geſunkenen Schoonerſchiffs „J. Lorenz“ aus Roſtock in dern 
Fahrt nach dem Swinemünder Hafen liegend, im N. zu W. 14 
Seemeilen vom Swinemünder Oſtmolenkopf und im NO. ½ O. 
6,5 Seemeilen vom Streckelberge entfernt aufgefunden iſt. Die 
Stangen der beiden Maſten ragen über dem Waſſer hervor. Zur 
Warnung paſſirender Schiffe iſt an dem Vorderſtangentopp eine 
große grüne Flagge angebracht, welche das geſunkene Schiff dei 
klarem Wetter eine halbe Meile (2 Seemeilen) weit ſichtbar et 
ſcheinen laßt. 0 

Die bereits erwähnte Verhandlung vor dem hieſigen Seeamt, 
betreffend das im vorigen Jahre der hieſigen Schoonerbark „Ver“ 
trauen“ zugeſtoßene Seeunglüd, wird am nächſten Donnerftag, den 
26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr, im Sitzungsfaale des hieſigen 
Commerz⸗ und Admi alitätsgerichts ftatifinden, 

Pr. Holland, 22. September. Die Domäne Heiligen⸗ 
walde, im Kreiſe Pr. Holland mit einem Areal von 299,743 ba, 
worunter 206,386 ha Acker und 71,142 ha Wieſen, fol auf 18 
Jahre von Johannis 1879 ab im Wege der öffentlichen Licitation 
verpachtet werden. Das Pachtgelderminimum beträgt — inc. der 
darin enthaltenen Zinſen für das bei der Pachtung zu belaſſende 
Geldinventarum von 3600 Ar — 7000 Ar. Die Pachtkaution 
iſt auf 2400 Ar beſtimmt und muß von den 3 Beſtbietenden 
im Bietungstermin in Werthpapieren deponirt werden. 66000 . 
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und ſchmiegte ſich ſanft an ſeine Bruſt. Aber der alte Baron 
nahm dieſe Liebkoſung nicht, wie ſonſt freundlich auf; feine Brau⸗ 
nen zogen fi finſter zuſammen, und er ſchickte ſich an das Zimmer 
zu verlaſſen. 

Mit weiblichen Takt und Zartgefühl begriff ſie, daß ihn eine 
weiche, vielleicht gar eine reuige | a 
welche er zu verrathen fürchtete, und um ihm das unangenehme 
Gefühl einer falſchen Scham zu nehmen, als habe ſie ſeine milde 
Regung erkannt, hielt ſie ihm auf und ſagte: 

„Dieſer Brief an Dich, lieber Onkel, war einem an mich ge 
richteten beigelegt. Denke Dir nur, es will eine Dame es wirk- 
lich mit mir verſuchen.“ 

Er nahm den Brief und entgegnete: 

„Es fragt ſich, ob mir die Bewerberin genügt?“ 

Die Dame beruft ſich gerade auf ihre Bekannt i 
Dir“, . 3 y 2 re 

„Mit mir?“ fragte er nahfinnend, „wer könnte das fein?” | 

Sie hat Dich in Berlin kennen gelernt und heißt Helene von 
un m 

aum batte fie diefen Namen ausgeſprochen, als er 
drohender Blick fie traf. o 

„Hüte Dich,“ ſagte er, nur mit Mühe feinen Zorn zurückhal⸗ 
tend, „mitzufpielen in einem armſeligen Intriguenſtück, ich durch⸗ 
ſchaue Alles. Man hat Dir in der verächtlichen Comödie die 
Rolle eines blinden Werkzeuges zugedacht. Jammervolle Comoͤdi⸗ 
anten. Ich verzichte auf dieſe Bewerberin.“ 

AR Mit dieſen Worten warf er den Brief ungelefen auf den 

Betro en ſchaute das junge Mäd d 5 
5 . ſch jung chen dem zornig Dahinſchrel⸗ | 
Das bemerkte der eben eintretende treue Diener Ignap. 
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disponibles Vermögen und landwirthſchaftliche Qualifikation find, 
wenn angänglich, vor dem Termin nachzuweiſen. Der Licitations⸗ 
termin iſt auf den 28. October Vorm. 11 Uhr vor dem Hern 
Regierungsrath Lindner im Sitzungszimmer der Königl. Regierung 
zu Königsberg anberanmt. — Die Pacht- u. ſ. w. Bedingungen 
ſind in der Regiſtratur der Königl. Regierung zu Koͤnigberg und 
auf der Domäme Heiligenwalde einzujeben 

Mohrungen, 22. September. Der hieſige Kämmereikaſſen 
rendant Engelhardt, ein in n eiteren Kreiſen bekannter 
Beamter, begeht am 1. October das Jubiläum einer 25jährigen 
Amtswirkſamkeit in unſerer Stadt. 

Tilſit, 22. Septbr. Der eben beendete Caſſenabſchluß in 
Betreff des hier gefeierten Provinzial Sängerfeſtes ergiebt einen 
Ueberfluß von 3080 „Ar und 79 & Von dieſem Reinertrage hat 
Muſikdirector Wolf als Ehrengeſchenk bereits 600 „Ar erhalten, 
ſo daß noch ein Ueberſchußbeſtand von rot 2480 Apr verbleibt. 

Bromberg, 22. Sept mber. Geſtern Nachmittag wurden 
dem Schiffer Piechocki bei einer Prügelei in der Fink'ſchen Deſtil⸗ 
lation Verwundungen mit Meſſerſtichen und mit Flaſchen beige ; 
bracht. Er hatte dert mit mehreren Gäſten Schnaps getrunken 
und wurde bei tiefer Gelegenheit von einem der 
Anweſenden mit „Du“ angeredet. Piechocki, ſchon etwas ange 
krunken, reibat ſich dies und ſchlug nach kurzem Wortwechſel mit 
einem Stock auf den Gaſt lo, fo daß dieſer zur Erde fiel. Die 
anderen Perſonen nahmen ſich des Geſchlagenen an und hieben 
nun auf Piechocki wit Meſſern und Gläſern los, to daß er am 
Kopfe tiefe Wunden davon trug und ſtark blutend foitgeſchafft 


werden mußte. a 

Im „Przyjaciel lodu“ erläßt Julian Prejs folgendes Inſe⸗ 
„Ich bitte die Vertrauens männer und ihre Freunde, welche 
Wahl unſeres Candidaten zum deutſchen Reichslage tbätta 
den 22. September er., Nachmittag 6 


Saſſe auf dem Fiſc markt 


rat: 
für die 
waren, ſich am Sonntag, 
Ubrſ in der Reſtauration des Herrn 
in Bromberg zu verſammeln, um über eine Beſchwerde wegen der 
bei der Wahl erfahrenen Wieder wärligkeiten, ſowie darüber ſich 
zu verſtändigen, was in dieſen Fällen und im allgemeinen zu ver⸗ 
anlaſſen iſt, und beſonders wo und wann ſpäter eine ähnliche Ver⸗ 
ſammlung abgehalten werden ſoll.“ 
Ino wraclaw, 22. September. In den letzten Tagen 
find in der biefigen Stadt wieder mehrfach Diebſtähle verübt 
worden. So entwendeten am 18. zwei Mädchen aus dem Garten 
des Hauptmanns Puchſtein an der Strelnoer Chauſſee zwei große 
Blumenſtauden. Die Dieb innen wurden ermittelt und zur Haft 
gebracht. Ferner wird am 16. d. Mts. auf dem hieſigen Bahnhofe 
einer abreiſenden Dame ein Portemonnaie mit 130 A entwen. 
det. In dieſem Falle hat man des Diebes noch nicht habhaft 
werden konnen. In Zdunp, Herrn Mittelftädt gehörig, brannte 
vorgeſtern ein Stall bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Das 
Feuer ſche int von böswillige Hand angelegt worden zu ſein. 


Locales. 
Thorn, den 23. September. 

— Die wahl des heren Arelsrichters Bachmann zum erſten Bürgermeiſter 
von Bromberg bat die allerböchſte Beſtätigung erhalten. 

— Herr Regierungsafefor Stebold, jetzt Mitglied der Oſtbahndirection 
zu Bromberg, früber Borfigender der bieſigen Commiſſion, iſt zum Re⸗ 
gierungsrath ernannt. ; 

herr Geh. Reglerungsbanrath Schmid traf beute mit dem nach ihm 
benannten Regierungsdamfer auf einer Inſpectionsreiſe bier ein. 

— Verkehrs-Verhältuife auf den Eifenbahnen in Rußland. Die Beförde⸗ 
rung von Gütern auf der Libau⸗Romnyer Eiſenbahn via Wileika iſt 
wieder aufuenommen, auf der Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn dagegen einge⸗ 
flellt worden. A 

— Die Auszahlung der Geldrenten au die eehrer, welche der Domainen⸗ 
Fiscus in den Füllen zu gewähren bat, in welchen der berzugebende 
kulmiſche Morgen Ackerland in natura nicht überwieſen werden kann, 
ſoll von den Kreiskaſſen in Zukunft in allen Fällen monatlich pränume⸗ 
rando gezahlt werden. 

— Für das Arieger-Deukmal liegt ein Fond von 6400 Ay zur Ver⸗ 
wendung bereit, worüber verfügt werden kann und wird, ſobald die beiden 
— nächſt den Geldmitteln wichtigſten — Punkte, nämlich die Form des 
Denkmals und der Aufſtellungsplatz entſchieden feſtgeſetzt find. Die für 
das Dentmal vorliegenden Entwürfe, Zeichnungen und Anſchläge ſind, wie 
bereits mitgetheilt, nach Berlin geſchickt, um das Urtbeil dortiger Meiſter 
und Künſtler über ihre Ausführung zu vernebmen, die Wahl des Platzes 
hängt ſehr von der Umgeſtaltung unferer Feſtungswerke ab; über beide 
Punkte wird alſo erſt ſpäter eine öffentliche Beſprechung von Bedeutung 
und Erfolg ſein können; wohl aber dürfte zur Berichtigung, weniaſtens 
Klarſtellung der Meinungen die Erörterung einer anderen Frage ſchon 
jetzt angemeſſen ſein. Es iſt mehrfach der Anſpruch erhoben worden, 
daß jowohl über die Form als den Platz des Denkmals diejenigen zu 
entscheiden hätten, welche Beiträge dazu gegeben baben. Dieſer Anſicht 
kann bei richtiger Erwägung nicht beigeſtimmt werden. Von der oben 
bezeichneten Summe von 6400 Ax find böchſtens zwei Fünftel durch 


Nun,“ ſagte er, darf man fragen, warum das gnädige Fräu⸗ 
lein ſo betrübt ausſehen?“ 
„Der Onkel iſt ſebr niedergeſchlagen,“ entgegnete fie, „ich 
chte, er iſt ſehr krank. 
Der Diener ſchüttelte das graue Haupt. 
Das iſt es nicht, der gnädige Herr iſt von Eiſen, an dem 
prall Alles ab, was anderen Menſchen Herzeleid und Kummer 
4 


für 


t. 
er was iſt ihm begegnet?“ fragte fie beſorgt, „Du mußt 


fl n?“ 
ed nn chdem er ſich vorfichtig umgeſehen, ſagte der alte 


eheimnißvoll: 
gen — Fräulein Melanie, 
nicht foritommen von dem Bilde da; 
Bild wieder lebendig geworden iſt.“ 8 . 
Was — was ſagſt Du?“ fragte das junge Mädchen über. 
raſcht. „ Sprich Dich deutlich aus, Sanap, wie meinſt Du das 7. 
Das iſt ſehr . 8 flüſterte er, „wir 
jungen Herrn Baron geſehen. 
. — Feier 82 — 5 „Wo? Wo? Sage mir, 
ans quäle mich nicht!“ 
gr ae * ub der alte Diener an, „es war in Berlin im 
Hotel, als der Herr Baron von der Tafel heraufkam, jo verſtört, 
wie ich ihn nur ein paar Male im Leben geſehen und bald wurde 
mir die Urſache ſeines Erſchreckens klar. Als ich ihm eben in 
den Wagen geholfen hatte und in's Haus zurückſchritt, begegneten 
mir die Gäſte der Tafel, die eben aus dem Speiſeſaal kamen, 
und da ſtand er vor mir, der junge Herr, und fab genau fo aus, 
wie ſein leibhafter Herr Vater, wenn er mit der ſeligen Frau 
Mutter im Parke umherſpazierte. Ja, er war ein ſeelenguter 
Herr, der ſelige Herr Baron und wenn ed nur mit der Frau 
Mama ein Paar gegeben hätte, dann wäre auch der alte Herr 


heute konnte der Herr Baron 


gat das kommt daher, weil 


das 


directe Beiträge aufgebracht worden — eine genaue Prüfung der Rech⸗ 
nungen wird wabrſcheinlich einen erheblich geringeren Vetrag ergeben 
— der bei weitem größere Theil iſt durch Einnahmen erreicht, welche 
von Concerten u. dgl. gewonnen wurden, deren Beſucher alſo mehr gezahlt 
baben, als die direct Beitragenden. Dieſe bilden alſo in doppelter Hin⸗ 
ſicht — ſowohl nach ihrer Kopfzahl als nach der Summe ihrer Geldzah⸗ 
lungen — die Minorität, und können nach Recht und Billigkeit nicht 
das Recht beanspruchen, über die Spenden der Majorität ohne 
weiteres zu verfügen. Die directen Beiträge ſind auch in ſehr 
verſchiedener Höhe gezahlt worden, bei Sammlungen in Vereinen 
oder Bezirken großentheils à Perſon 10-25 9, Sollten nun alle direct 
Beltragenden gleiches Stimmrecht über die Wahl des Entwurfs und des 
Platzes haben, oder ſollten die Stimmen nach der Höhe des gegebenen 
Geldes abgemeſſen werden? Und ſollten, könnten und wollten wirklich 
alle die, welche einen directen Beitrag für das Kriegerdenkmal gegeben 
baben, zuſammen kommen um über dasſelbe zu beratyen und zu beſchlie⸗ 
ßen — ob wohl eine ſo bunt zuſammengeſetzte Verſammlung berechtigt 
und befähigt zum Beſchluß erachtet würde? Hätten über die Coperni⸗ 
cus⸗Statue alle diejenigen befragt werden und beſchließen ſollen, die 
Beiträge dazu gegeben haben, ſie würde heute noch nicht ſtehen. 

— Die Bewohner der Stromberger Vorſtadt beklagen ſich — wobl auch mit 
Grund und Recht — darüber, daß noch immer nicht die Laterne auf⸗ 
geſtellt iſt, welche nach dem Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden zur 
Beleuchtung des Verbindungsweges aufgeſtellt werden ſoll, der zwiſchen 
den Paſtor'ſchen und Schmidt'ſchen Holzplätzen von der Chauſſee nach der 
zweiten Linie führt. Der Unmuth der Vorſtadt⸗Bewohner wird dadurch 
beſonders geſteigert, daß durchaus kein Grund erkennbar iſt, aus welchem 
die Ausführung der Laternen⸗Aufſtellung verzögert wird. Die Larerne 
nebſt dem nothwendigen Pfahl iſt vorhanden, der Beſchluß ſie in der 
angegebenen Weiſe zu verwenden, fteht feſt, die Aufſtellung kann weder 
große Koſten verurſachen, noch ſehr viel und ſchwere Arbeit erfordern, 
es iſt alſo nicht zu begreifen, weshalb diefe nicht gethan wird, da doch 
die Abende ſchon recht lang und finſter werden, und die beſſere Beleuch⸗ 
tung dieſer jetzt ſehr ſtark bewohnten Vorſtadt wirklich dringendes Be⸗ 
dürfniß iſt. 

— Eishufnägel, Thierarzt Delperrier in Paris hat eine neue Art 
der Anwendung der Eisnägel erdacht, welche als die einfachſte Methode 
des Winterbeſchlages angeſehen werden muß. An einem gewöhnlichen 
Hufeiſen werden 3—4 Reſervenagellöcher, die etwas ſchräg nach dem 
Rande des Hufeiſens gerichtet ſind, für die Aufnahme der Cisnägel an⸗ 
gebracht. Die Nägel werden nicht in der Wand des Hufes befeſtigt, ſon⸗ 
dern die ſehr kurze Klinge des Nagels kommt am äußeren Rande des 
Eiſens hervor und wird daſelbſt umgebogen. 

— Einen nichtswürdigen Scherz erlaubte ſich in der vergangenen Nacht 
ein Ruheſtörer. Derſelbe zog den Omnibus des Gaſtwirth Sochaczewski 
am Weißen Thor die dort ziemlich ſteile Straße herunter und ſtürzte 
den Wagen das ſchroffe Weichſelufer binab, ſo daß die Räder nach oben 
gekehrt und der Omnibus völlig zertrümmert wurde. In dem Wagen 
hatte üblicherweife ein obdachloſer Mann ſein Nachtquartier geſucht. 
Derſelbe mußte die unangenehme Fahrt mitmachen, kam indeß wunder⸗ 
barer Weiſe mit dem Schreck und einigen leichten Quetſchungen davon. 

— wegen Arkundenfälſchung wird ſich ein Schuhmachermeiſter in Culm⸗ 
ſee zu verantworten haben, welcher ſich in der Umgegend anſcheinend ſeit 
längerer Zeit unnütz gemacht hat. Er fertigte Arbeitern gegen Zah⸗ 
lung ein es Honorars von 3 Ax Atteſte. Mehrere dieſer Arbeiter mel⸗ 
deten ſich mit ſolchen Zeugniſſen bei dem Gutsvorſteher in Nielub, wel⸗ 
cher dieſelben als augenſcheinlich gefälſcht erkannte und Anzeige erſtat⸗ 
tete. Dem Gensdarm Ruprecht in Brieſen gelang es endlich, den Fäl⸗ 
ſcher zu ermitteln und denſelben der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu über⸗ 
liefern. Bei einer ſofort vorgenommenen Hausſuchung fand man nach 
langem Suchen dreizehn Siegel vor, welche der Verhaftete zur Fälſchung 
der Atteſte gebraucht hatte. 

— In Auntzendorf brannte ein Arbeiterhaus nebſt Stall nieder. Die 
Gebäude waren bei dem Domainen⸗Verſicherungs⸗Fond mit ca. 4000 4 
verſichert. 

— An fort I finden fortgeſetzt Inventardiebſtäble ſtatt. Kürzlich 
ſtahl ein in Mocker wobnhafter Arbeiter mehreres Holzwerk, Karrbohlen 
und dergl. Er wurde durch den Gensdarm Sechting ermittelt und der 
Kgl. Staatsanwaltſchaft übergeben. 

— Zwei Gänſediebe, welche aus einem Haufe in der Seglerſtraße un⸗ 
ter Einbruch in den verſchloſſenen Stall Gänſe ſtahlen, wurden in den 
Perſonen eines Arbeiters und eines vielbeſtraften Schiffsgehülfen ermit⸗ 
telt und ihre Beſtrafung veranlaßt. 

— verhaſtet: geſtern fünf, heute drei Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten-Vörje. 
Thorn, den 23. September. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: regneriſch. Bei kleine Zufuhr flaue Tendenz. 
Weizen hochbunt neu 170-175 A4 

do. bunt do. 155 —165 A4 

do. alt bunt 147 Ag 
Roggen feiner mebr beachtet 110—118 A 

geringer und alter 103—107 Ag 
Onkel zufrieden geweſen. Allein der Menſch denkt und Gott 
lenkt. Es hat nicht ſollen fein. Ich erkundigte mich natürlich 
nach dem Namen und habe mit eigenen Augen im Fremdenbuche 
geleſen: „Fri von Ramberg, Reſerve⸗Lieutenant im Gardedrago⸗ 
ner-Regiment‘. 

Das junge Mädchen ſtieß 


in einen Seſſel. 

„Ja, ja,“ fuhr Ignatz fort, „es war des verſtorbenen Herrn 
Baron Udo's Sohn. Ach, und ich hätte ihm ſo gern geſagt: ich 
bin der Ignatz, der Ihren Herrn Vater ſo oft auf ſeinen Armen 
getragen hat, aber ich wagte es nicht. Sie find ja auch alle fo 
ſchlecht behandelt worden, daß ich mich genirte zu jagen, daß ich 
zu ihm gehörte. Beobachtet habe ich den jungen Herrn jedoch in 
Einem fort und gefreut habe ich mich über den ſchönen und ſtatt⸗ 
lichen Mann. Nun wußte ich, was den gnädigen Herrn gleich 
wieder aus dem Hauſe trieb, das Gewiſſen war es, das da häm⸗ 
merte und pochte, als er ſeinem eigenen Fleiſch und Blut begegnete.“ 

Melanie hatte regungslos zugehört. 

„Sprachen ſich die Beiden?“ fragte fie endlich. 

„Wo denken Sie bin, gnädiges Fräulein?“ entgegnete er. 
„Der Herr Baron kam Abends erſt ſpät nach Hauſe und reiſte 
in der Nacht jpleunigft ab. Er war jo aufgeregt, jo ganz anders, 
daß ich glaubte, wenn der junge Herr in dem Augenblick ihn an. 
geredet hätte, das Eis ſeines Herzens wäre geſchmolzen. Das 
bat er auch felbft gefürchtet und deßhalb reiſte er ſo ſchnell ab. 
Ich mußte noch Einiges beſorgen und konnte ihm erſt zwei Stun. 
den ſpäler nachfolgen, und da hatte ich das Glück, noch einmal 
den jungen Freiherrn zu ſehen. Er ftieg eben auf's Pferd, um 
nach Frankreich zur Armee zu gehen. Sie glauben nicht wie ich 
den Himmel gedankt babe, daß ihn meine alten Augen noch ein⸗ 


mal geſehen haben.“ 


einen Schrei aus und ſank bebend 


Gortſetzung folgt.) 


Hafer alt ruſſiſcher hell 100 — 10s A 
Gerſte fein inländ. 125—135 Ag 
do. mittel do. 115120 Ax 
Er bſen je nach Qualität 115—127 A 
Victoria⸗Erbſen 150 A bez. 
Rübſen geſchäftslos 225 —230 nom. nom. 
Rübku chen ohne Angebot. . 


Königsberg den 21. September. — C. L. Anderſch. — 

Spiritus pro 10,000 Litres loco 18½ Tölr. excl. Faß, pro Septem⸗ 
ber 18% Thlr. excl. Faß, pro Sept. Oetbr. 171 Thlr. excl. Faß, pro Früb⸗ 
ahr 1879 17½2 Thlr. exel. Faß. W 


Berlin, den 21. September. — Preußiſche Staatöpapiere — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 95,90 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½% 104,70 bj. 
do. do. de 1876 4% .. 96,00 b. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,60 B 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½ % . 92,75 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½/% .. . 8400 bi. 
do. do. 40% 94,80 bz. 
do. do. 4½% .. 101/70 bz 
Pommerſche do. 3½% . 84,60 bs 
do. do. 4% 95,00 b} 
do. do. 4½%ʒ᷑ũꝶ œů wn 101,60 bz. G 
Poſenſche neue do. 4% -» 94,00 bz 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 84,00 bz 
do. . ae 95,00 G 
do. DO . ee „ 101,25 bz. 
do. do. II. Serie 5% . . 103,50 B 
do do. 4½% „ 10,00 bd. 
do. Neulandſch. I. 4% . - 99,80 G 
do. vo. II. 4% 90 
do. do. I. 4½%%, — — 
do. do. II. 4½% . 101,00 bz. G 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,80 G 
Poſenſche do. 4% 95,5 55 
Preußiſche do. 4% . 9,25 bh. 


— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. — — Sovereians 20,45 G. 20 Fres. Stück 
16,29 bz. Dollars — — Imperials p. 500 Gr. 13,95, 0obz Franz Bankn 
81,20 bz. Oeſterr. Bankn. 173,50 bz. do. Silberg — — 

Telegraphische Schlussoourse, 


Berlin den 23 September. 1878. 22./9.78 
Fonds . 3 ruhig. 
Russ, Banknoton 207 —501208 
Werschau 8 Tage. 5 207—501207 —70 
poln. Pfandbr. 5% . 63—20 63—70 
poln. Liquidationsbrisfe . a 56 —20| 56—80 
Westpreuss. Pfandbriefe. SL 95 95 
Wesipreus. di. 4½¼ % PER 101—101101—20 
Posener do. neue 4% „ 94—90| 94—90 
Oestr. Banknoten 173 —251173—50 
Disconto Command. Ant. 132— 25132 
Weizen. gelber: 
September-October = g 1 175—50 
April-Mai 8 . 183—50]182—50 
Roggen 
185 % en 120 
September-Oktober . ien 
October-November. Az . . 119 —50/118 
April-Mai RE 3 121 
Rüböl. 
September-October en 5 : 59 —90| 59—80 
April-Mai a . . P 59—60 59—50 
Spiritus: 
loco . . * . v „ „ . 55 54—60 
September a . . 55--80| 55--20 
September-October ..» 2 R 2 52--60 
Wechseldiskonto . > 5% 
Lombardzinsfuss . 8 6% 
Thorn, den 23. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. 
tungszeit. Par. Lin. R. 
22. 6U. M.| 337.50 5.08 II bt. 7 
2 U. Nm.] 337.80 1221068 N bt. | 
10 U. Ab.] 337.05 7.8 [SSO 1 ht. 
23. 6 U. M. 339.47 6.4 SO 2] bd. 
2 U. n 334.14 | 9.0 2| bd. | Reg. 


Waſſerſtand der Weichſel am 22. — Fuß 5 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 23.— Fuß 4 Zoll. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Einpaſſirt am 22. September: Führer Taube für Louis Kaliſcher 
von Ribit nach Thorn an Louis Kaliſcher mit 4 Traften mit 132 Klaf⸗ 
ter kief. Klobenholz. Führer J. Bley für Silberfarb von Lutzki nach 
Danzig an Münz mit 10 Traften mit 1000 tief. Kantbalken, 2500 kief. 
Mauerlatten, 36000 eichen. Eiſenbahnſchwellen, 26 Schock eichen. Stäben, 
180 Schock eichen., 180 Schock kief. Blamieſern. Einpaſſirt am 23.: 
Fübrer Jacob Weidenfeldt für berliner Hol Compt. von Regow nach 
Schulitz an Müller mit 2 Traften mit 1602 eichen., 16812 kief. Kantbal⸗ 
ten, 140 eichen. Eiſenbabnſchwellen, 644 eichen. Stäben. 


— — 


Celegraphiſche Nepeſcht 


der Thorner Zeitung 23. 9. 78. M. 

Kalkutta, 23. September. Nach einem aus Peſchawer am 21. d. 
Mis. abgegangenen Telegramm der engliſchen Geſandſchaft an den Emir von 
Afghaniſtan wurde von einem Officier Schiralis in Alimusjid die Winter 
reiſe verweigert. Die Höhen eines auf dem Wege liegenden Paſſes waren 
mit Truppen beſetzt. Die engliſche Geſandſchaft kehrte nach Peſchawer zurück, 
Die Rückkehr erfolgte auf Befehl des indiſchen Vicekönigs. 5 


Jun let ade. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden erfreut 
Culmſee, den 21. September 1878. 
Nathan Hirschfeld, 
Molly Hirschfeld, 
geb. Gotthilff 


Bekanntmachung. 

Die Abtragung der noch ſtehenden 
acht Brückenfelder unſerer rechtsſeitigen 
Weichſelbrücke ſoll an den Mindeſtfor 
dernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch 25. d. Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen zur Einſicht und 
Unterſchrift ausliegen. 

Wie fordern hierdurch Unternehmer 
auf gefällige Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Offerte auf Ab⸗ 
tragung der Brückenfelder“, zu obigem 
Termin in unferer Regiſtratur abzugeben. 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem Grundbuchblatte des Grund⸗ 


ſtückes Klammer Nro. 22. fteben in teſtens im Verſteigerungs⸗Termine ans 
der 3. Abtbeilung unter No. 1. für den | zumelden. 


Schiffer Johann Georg Kleiß und für 
die Charlotte Kleiß verwittwet gewe⸗ 
ſene Krauſe wiederverehelichte Schiffer 
Lorenz Hablweg je 17 Thlr. 13 Sgr. 
8¼ Pf. aus dem Elias Pettelkau'ſchen 
Erbrezeße vom 1. Mai 1839, 26. Fe⸗ 
bruar 1840, 2. Februar und 5. Juli 
1842 eingetragen. 

Auf Antrag des Cigenthümers des 
verhafteten Grundſtückes, welcher die 
Tilgung der gedachten Poſten behaup⸗ 
tet, werden hiermit die Inhaber derſel⸗ 


ben und deren Erben, Ceſſionarien od. 


die ſonſt in ihre Rechte getreten find, 
aufgefordert, ſich in dem auf 
den 8. Januar 1879 
Fe Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kreis Gerichts Rath Weitzen⸗ 
miller an ordentlicher Gerichtsſtelle 


(Hotel de Rome) anberaumten Termine 


zu melden und ihre Ansprüche geltend 


zu machen. Die Ausbleibenden werden 


mit ihren etwaigen Realanſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen werden und wird ihnen des⸗ 
halb ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und die Löſchung der Poſten im Grund⸗ 
buche bewirkt werden. 

Culm, den 10. September 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 
Die Lieferung von eirca 


3500 Schfl. Kartoffeln 
für die Menage⸗Küche des unterzeich⸗ 
neten Bataillons und zwar für die Zeit 
vom 1. October d. J bis Mitte Au⸗ 
guſt k. J., ſowie die Lieferung von 
Weißkohl, Wruken u. Mohrrüben 
ſoll dem Mindeſtfordernden von ſogleich 
übertragen werden. 

Desgleichen ſoll der Küchenabfall 
vom 1. October er. ab dem Meiſtbie⸗ 
tenden überlaſſen werden. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten bis zum 30. huj. der unter⸗ 
zeichneten Commiſſion zugehen laſſen 


Menage-Commiſſion 


des Königl. Fuſilier⸗ Bataillons 8. Pom⸗ 
merſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. . 


Organ der Deutſchen Reichsparthei in Oſt⸗ und 
Weſt⸗Preußen. 


Am 1. October beginnt das Abonnement für das 4. Ouartal auf die 


reichhalligſte und billigſte Vofss-Seilung: 
„Dlbinger Post. 


Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 


Ecſcheint täglich und außerdem Sonntag eine Unterhaltungsbeilage. 


Abonnementspreis: Vie nelſabrich 1 Mk. 90 Pfg. 
mit Poſtproviſton — 1 Mk. 50 Pfg. für Abbolende. 


Die „Elbinger Poſt“ iſt 


Zeitung in der ganzen Provinz. 


— — 


Die „Elbinger Poſt“ berückſichtigt vornämlich die Intereſſen des 
deutſchen Reiches und unſerer Provinzen, bietet ſtets das Neueſte und 
Wiſſenswertheſte aus der Tagesgeſchichte in objectiver Darſtellung durch 
Leitartikel und gute Original-Correſpondenzen und hat ſich durch ſchnelle 
Mittheilung aller intereſſanten Neuigkeiten eine Anerkennung erworben, 
welche durch die fortdauernde Vergrößerung ihres Leſerkreiſes Ausdruck findet 


Anzeigen, ſowohl für Elbing und Umgegend, wie auch für die 
Provinzen berechnet, finden in der „Elbinger Poſt, welche, abgeſehen von 
ihrer großen Leſerzahl im Kreise, täglich nach über 300 Poſtorken verſandt || 
wird, eine den beſten Erfolg verſprechende Verbreitung. 


Die Expedition. 


Vothwendige Subhaſtation. 

Das Grundſtück des Sattlermeiſters 
Ludwig Autenrieb, Culmſee Nr. 72, 
Wohnhaus von 60 Mark Nutzungs- 
werth und Stall von 24 Mark Nutzungs⸗ 
werth, ſoll 

am 4. November er. 
Vormittags 9½ Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im eigunge-| 


ſaale im Wege der ZwangdBVollitref- 
kung verfteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda im 


Heſchäfts⸗Eröſſnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage am 
Neuſtädtiſchen Markt neben der Commandantur ein 


Colonial Material- & 
Delikateßwaaren-Geſchäft 


eröffnet habe. 
Indem ich mich dem hochgeehrten Publikum bei Bedarf meiner Arti⸗ 
kel angelegentlichſt empfehle, verſichere ich neben Reellität billigſte Bedie⸗ 


nung und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Direetorialzimmer s 
am 7. November er. 
Vormittags 11% Uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle, und 
etwaige andere Nachweiſungen können en 
im 3. Bureau eingeſehen werden. N 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum en 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha | R 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 

schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Thorn, den 24. Auguſt 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Vothwendige Subhaſtation. 

Das dem Einſaſſen Auguſt Müller 
und deſſen Ehefrau Veronika geb. Po⸗ 
piolkowska gehörige, in Gumowo bele— 
gene, im Hypothekenbuche unter Nr. 
5 verzeichnete Grundſtück ſoll am 

9. November d. %- 
Vormittags 11¼ Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs. 
ſaale im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda am 
13. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
verkündet werden. 

Das Grundſtück beſteht aus a. 
Wohnhaus mit mittlerem Hofraum, 
b. Stall, c. Scheune, d. Wohnhaus, 
e. Gaſthaus; das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks beträgt 51 Hekt. 72 
Are. Der Reinertrag, nach welchem 
das Grundſtück zur Grundſteuer ver— 
anlagt worden: 189,57 „Ar, Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 


dacteurs Herrn Heinrich Bauer ſtehende 


„Poſener Zeilung.“ 


vertritt die provinziellen und deutſchen Intereſſen der Provinz Polen im gemä- a 
ßigt liberalen Sinne. > 
Die beſondere Einrichtung der Redaction ſtellt die Poſener Zeitung den 


größten Blättern Deutſchlands an die Seite. Es tft in der Perſon eines der 
hervorragendſten deutſchen Journaliſten, Herrn 8. E. Köbner, ein ftändiges 
Redaktionsmitglied in Berlin gewonnen. Von den täglich in der Poſener Zei⸗ 
tung erſcheinenden Leitartikeln und Korreſpondenzen rühren wöchentlich mehrere 
aus ſeiner Feder her. „Außerdem aber berichtet Herr Köbner alles Wichtigere 
telegrapbiſc. Zu dieſem Zwecke iſt eine direkte telegraphi⸗ 
ſche Leitung zwiſchen Berlin und Poſen zur täglichen 
ausſchließlichen Benutzung für die Poſener Zeitung 


255 . pachtet worden. 5 
u 51 Durch dieſe Einrichtungen in Verbindung mit der Zmaligen Ausgabe 
e täglich und dem weſentlich vergrößerten Volumen, überflügelt die Poſener Zei 


ge⸗ 


Auszüge aus den Steuerrollen, Ab⸗ ER Auer ; : = 

dan“ tung an Vollſtändigkeit und Schnelligkeit der Nachrichten alle übrigen Blätter. 
ag 115 DEREN AN Gr 0 Ganz beſondere Sorgfalt und bedeutend mehr Raum als bisher iſt dem 
1 F Feuilleton gewidmet. Belehrende und unterhaltende Lektäre werden mit einan- 


können in unſerem Geſchäftslokale im : } 
Burcan III. eingesehen werden. der abwechſeln und wegen Ueberlaſſung von Driginal:Novellen und 3 


Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an- 
zumelden. 

Thorn, den 24. Auguft 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subbaſtations⸗Richler. 


iſt mit den namhafteſten Schriftſtellern unterhandelt. Wir nennen: 
Alb. Lindner, Brachvogel, Oscar Blumenthal ete. 
Die Börfen Nachrichten werden aufs Schnellſte mit den zunächſt abgehen« 
den Zügen expedirt. 
Trotz dieſer — auch in anderen Theilen bedeutenden Reich haltigkeit ift die 


Poſener Zeitung das billigſte Tagesblalt. 
preis: 4,50, mit Poſtaufſchlag 5,45 Ag 

Schließlich ſei die Poſener Zeitung auch den Inſerenten ibrer weiten Ver⸗ 
breitung wegen angelegentlichſt empfohlen, wie ja auch alle Behörden der Pro- 


vinz Poſen ihre Bekanntmachungen durch dieſelde erlaſſen. — 
3 77 Friſche Ihlen, Schotten und Malſes⸗ 


Zur gefälligen Beachtung! Heringe empfiehlt billigſt 
Meinen werthen Kunden von der II 

Bromberger und Fiſcherei - Vorſtadt, 

zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 

fortan ein Lager von 

verſchiedenen Vieren 

in meiner Wohnung, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt 338 

unterhalten, und ſolche zu gleichen Prei⸗ Jede Breiten 

fen, wie in meinem Geſchäftslokal But⸗ - 

terſtraße 145 abgeben werde. Plissee’s 


B. Zeidler. werden in meiner Arbeitsſtube gebrannt. 
L. Klammer, 
Damenſchneiderin. 


Abongemens⸗ 


. Kaliski, 
Schuhmacherſtraße. 


Heute Montag und Dienſtag Abend 


Warfchaner Flaki 


Reſtaurant 0, Schilke. 


Feinſte Ungar 


Weintrauben 


verſende 10 Pfd. für 4 A4. franco 
unter Nachnahme. 


Magdeburger ſaute Gucken 
empfiehlt Moritz Kaliski, 
Neuſtadt. 
Friſchen Leckhonig 
a Pfd. 75 Pf bei B. Janke auf der 


Louis Woltf, 
in Breslau 


Züdiſche Nenjahrsharten 


in reichſter Auswahl 
empfiehlt 
Walter Lambeck. 


: en n ee 
fund empfie ame = 
I Kaliski, Schubmacherſtr. 
Fruchteſſig 


empfiehlt Friedrich Schulz. 
Ein Neufundländer iſt 
zu verkaufen 
—— — Copernicusſtr. 206. 
Ein Mädchen, welche in Doublearbeit 
gewandt iſt, findet dauerude Beſchäfti⸗] Breiteſtraße im Haufe des Herrn C. 
gung. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. B. Dietrich 


— — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Frits Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


demnach die billigste tägliche 


ein junges ſchwarzes Hündchen 
mit rothem Bändchen um den Hals ab⸗ 
handen gekommen. Der ehrliche Finder 
erhält eine gute Belohnung. 
Majewska, 
Schlesinger's Keller. 
in gr. freundl. möbl. Vorderzimmer 
iſt vom l. October zu vermiethen 


Anfang 8 Uhr. 
Billets à 60 & ſind vorher bei Hrn. 
A. Mazurkiewicz zu haben. 
se Es finden nur dieſe beiden 


Im Saale des Schützen⸗ 


hauſes zu Thorn. 
Montag d. 23. u. Dienſtag den 24. Sept. 


Concert 


der Vorddeutſchen Quartett 
und Concert-Sänger (frü- 
her Strack,) 


Herren Buchmann, Hoffmann, Linde- 
mann, Hamacher und Bosowski. 
Entrée 75 4 


Concerte flatt, ER 


Un iſt eine neu renc» 
virte Wohnung von 2 großen Stuben 
und ſämmtlichem Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen und zu beziehen. 
Tuchmacherſtr. 186. 


Auction. 
Dienſtag, den 24. d. Mts. von 9 Uhr 
ab, werde ich im Hauſe Butterſtraße 
Nro. 96 fir auswärtige Häuſer eine 
Parthie feiner Oelgemälde in Goldrah- 
men, verſchiedene ſehr gute Weine als 
Champagner, Portwein ꝛc. Herren⸗ 
9 .rderobe und Küchengeſchirr verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Ahrmachergehiſſen 
und 1 Lehrling verlangt zum 1. Oe⸗ 
ober er. 

G. Willimtzig. 
J. meinem Hauſe Neuſtadt 118 habe 
eine elegante Parterrewohnung zu 
dermiethen. Meyer Leyser. 


te Jacobe-Vorſtadt Nr. 31 eine 
Wodnung zu vermiethen. 9 
unmödl. Zimmer ſind zu vermiethen 
Araberſtr. 124 


Coe kl. ſehr freundl. Wohnung zu 
vermiethen; zu erfragen Schülers 
Hraße 410, 1 Tr. rechts. 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 15. bis incl. 21. Sept. 
ſind gemeldet: 

a als geboren: 

1. Catharina Emilie T. des Maurerge⸗ 
ſellen Carl Lewandowski. 2. Hedwig T. 
des Depot.⸗Vice⸗Feldwebels Joſef Sza⸗ 
franski. 3. Hedwig Helene T. des Fuhrwerks⸗ 
beſ. Adolf Thomas. 4. Euphemia T. des 
Gärtners Joh. Bielidi. 5. Franziska Emi⸗ 
lie Margarethe T. des Vice⸗Feldwebels 
Franz Kluth. 6. Cſther T. des Fleiſcher⸗ 
gef. Wolf Przedecki. 7. Margarethe Clara 
Ella T. des Boten Carl Becker. 8. Pau⸗ 
line T. des Handelsmanns Salomon Fi⸗ 
ſcher. 9. Martha Ottilie T. des Arb. Carl 
Zdunek. 10. Felir Leo S. des Schuhm.⸗ 
mſtrs. Franz Philipp. 11. Hedwig Mar⸗ 
garethe T. des Bauunternehmrs. W. Perſin. 
12. Anton Leonhardt S. des Arb. Franz 
Zurawski. 13. Franz S des Arb. Job. 
Liſowski. 14. Anna Maria T. des Gaſt⸗ 
wirth Joh. Wendel. 

b. als geſtor ben: 

1. Franziska Maria T. des Seinſetzers 
Franz Schneider 7 Mt. alt. 2. Xavera 
Boleslawa T. des Malermſtrs. Peter Jur⸗ 
kiewiecz 2 Mt. alt. 3. ein todt geb. Kind 
männl. Geſchlechts des Arb. Franz Jops. 
4. Clara T. des Gaſtwirths Herm. Tocht 
9 J. 3 Mt. alt. 5. Johann Franz S. des 
Maurergeſ. Stanilaus Biernadi 7 Mt. alt. 
6. Wladislaus Urban S des Schuhm. 
Theodor Pudlowski 3 Mt. alt. 7. Paul 
Richard S. des Schloſſermſtrs. Richard 

errmann Lehmann 5 Tg. alt. 8. Julian 
S. des Eigenthrs. Appollinar Kubacki 1 J. 
8 Mt. alt. 9. Paul Ernſt S. des Arb. 
Guſtav Heyer 2 J. 9 Mt. alt. 10. Helene 
u ee Auguſt Mantei 3 J. 
4 Mt. alt. 


11. Johanna Helene T. des 
Droſchtenbeſ. Friedr. Heinrikowski 2 J. 
5. Mt. alt. 12. Arb. Friedrich Gildiſch 
63 J. 9 Mt. ali. 

c. zum ehelichen Aufgebot. 
1. Schuhmmſtr. Friedrich Wilhelm Retz⸗ 
law und die verw. Steuermann Bertha 

Vent Schultz geb. Voigt beide zu Thorn 
(Bromb.⸗Vorſt.) 2. Hauptmann Julius 
Benjamin Bialowski zu Metz und Anna 
Cbarlotte Simon zu Thorn. 3. Bäckergeſ. 
Rudolph Heß und Anna Caroline Henſe 
beide zu Podgorz. 4. Fleiſcher Ludwig 
Sledzianowski und Joſephine Kaminski 
beide zu Strasburg. 5. Werkführer Julius 

Hennig zu Thorn und Mathilde Emilie 

Kadak zu Gr. Neſſau. 6. Arb. Anton 
Wisniewski zu Thorn (Neue Jac.⸗Vorſt.) 
und Barbara Jarocka zu Leihitſch. 7. Haupt⸗ 
mann a. D. Adolph Siegfried Eugen 

Meisner zu Nakel und Olga Henriette 

Aug uſte Henninges zu Boguſchen. 8. Stell⸗ 
machergeſelle Carl Heinrich Zieth und Ber⸗ 
tha Pauline Louiſe Golubski beide zu Thorn 
Neuſt.) . 

d. ehelich find verbunden. 

1. Schuhmachergeſ. Franz Rydzynski nnd 

Marianna Bonkoski beide zu Thorn (Neuſt.) 

2. Kaufmann Lucian Conſtantin Biemny 

und Balbina Julianna Rupinski beide zu 

Thorn (Altſt.) 3. Kaufmann Carl Heinrich 

Wegner und Anna Julie Kempinski beide 


zu Thorn (Neuft. und Culm.⸗Vorſt. 
Auf beiliegenden Proſpeet 
erlaube mir die geneigten 


Leſer aufmerkſam zu machen. 
Walter Lambeck. 


